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Berlin, pom 30. Auguft. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht, den bisherigen 
Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Bodelfhwingh in Münſter zum Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Arnsberg, und den bisherigen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Naumann zu Frankfurt a. d. O. zum Regierungs⸗Vice⸗Präſiden⸗ 
ten in Münſter; und den bisherigen Dber-Lehrer Dr, Hamann zum Di- 
rektor des Gymnaſiums zu Gumbinnen zu ernennen, , 

Der vormalige Juſtitiarius Stinner zu Görlitz iſt zum Rechts⸗An⸗ 
walt bei der Kreisgerichts⸗Deputation zu Tuchel, zugleich mit der Praxis 
bei den übrigen Gerichts⸗Behörden des Kreiſes Konitz, und zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Tuchel, vom 1. Oktober d. J. ab, ernannt worden. 
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Deutſchland. 


Berlin, 29. Auguſt. (Zehnte Sitzung der zweiten Kammer.) Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird ohne Erinnerung angenommen. — Drei 
neue Mitglieder ſind eingetreten. Die Mitglieder einiger neu gebildeten 
Kommiſſionen werden mitgetheilt. — Abg. Krauthofer zeigt an, daß er ſein 


Donmnerſtag, den BO. Auguſt 1849. 


Mandat niedergelegt habe. — Mehrere Urlaubsgeſuche werden genehmigt, 


darunter der des Abg. Schaffraneck. — Durch den Juſtizminiſter wird ein 
Antrag des Staatsanwaltes Meyer von hier mitgetheilt, um gegen einige 
Blätter (Kladderadatſch, mehrere Gedichte), welche ſich Beleidigungen ge⸗ 
gen Kammermitglieder erlaubt haben, mit Erlaubniß der Kammer einſchrei⸗ 
ten zu dürfen. Die Kammer beſchließt auf Antrag des Abg. v. Beckerath, 
die Genehmigung zu verweigern. Die Kammer ſtände zu hoch, ſagte der 

Redner, um ſich in Injurienprozeſſe einzulaſſen. Ernſter Tadel verdiene 
Achtung, niedrige Schmähungen aber ſtrafe man am Beſten durch Ver⸗ 
achtung. 

0 Darauf Mittheilung über die bisherige Wirkſamkeit der Fachkommiſ⸗ 
ſionen. Die für Handel und Gewerbe iſt bis zum §. 8. des zten Ab⸗ 
ſchnittes gekommen. Andere Kommiſſionen haben noch mit mannigfachen 
Hinderniſſen zu kämpfen gehabt, darunter, daß ſie noch nicht ſämmtliche 
Druckſachen erhalten haben. — An Petitionen find bisher der Kammer 
187 zugegangen. 

Finanzminiſter v. Rabe: Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs 
überreiche ich der hohen Kammer die Vorlagen wegen Feſtſtellung des 
Staats-Haushaltes pro 1848. Ich bemerke dabei, daß das Defteit, wel⸗ 
ches Sie in den Vorlagen finden werden, ſich auf 5,608,000 Rthlr. be⸗ 
läuft. Dies Defieit iſt aber durch Ueberſchüſſe gedeckt. Von der freiwilli⸗ 
gen Anleihe des vorigen Jahres ſtehen der Staatsverwaltung noch über 
5,000,000 Rthlr. zur Verfügung; ebenſo ſind von Reſten des v. J. noch über 
3,000,000 Rthlr. eingegangen, ſo daß im Ganzen über 8 Millionen (wir 
geben dieſe Summen nur in runden Summen) zur Verfügung vorhanden 
find. Dieſe Beſtände haben bisher vollkommen genügt, alle bisherigen 
Ausgaben bis zu dieſem Augenblick zu decken, und die Regierung weder 
Anleihen noch zu neuen Steuerauflagen zu ſchreiten genöthigt geweſen iſt. 
Noch muß ich bemerken, daß der Staat aus der Darlehuskaſſe eine Summe 
von 1,333,000 Thalern entnommen hat. Dieſe Entlehnung entſprang aber 
nicht aus einer dringenden Nothwendigkeit, ſondern aus der nöthigen Vor⸗ 
ſicht, welche die großen militäriſchen Rüſtungen Preußens veranlaßte. Zur 
beſondern Freude gereicht es, der hohen Kammer mitzutheilen, daß die 
Zeiten und Umſtände ſich ſo günſtig geſtaltet haben, die Anleihe ſofort 
zurückzahlen zu können. Zaletzt übergebe ich der hohen Kammer noch einen 
Entwurf über eine Einfuhrſteuer von ungereinigter Soda⸗Seife. (Mehr⸗ 
facher Beifall begleitet die Rede des Miniſters.) — Darauf Mittheilung 
über Wahlprüfungen. — Der Commiſſionsbericht über den Antrag des 
Abg. v. Techow: Die Kammer wolle beſchließen: 1) In F. 7. der 
Geſchaͤfts⸗Ordnung fallt der 2te Abſatz fort und tritt dafür Folgendes an 
die Stelle: Die Wahlen erfolgen in lauter und öffentlicher Abſtimmung 


nach abſoluter Stimmenmehrheit und zwar nach den für die Wahl der 


Wahlmänner und Abgeordneten durch das Reglement vom 30. Mai 1849 
ergangenen Vorſchriften. 2) In F. 2. der Geſchäftsordnung iſt hinter das 
Wort „wählt“ der Juſatz einzuſchieben: in lauter und öffentlicher Abſtim⸗ 
mung das erſte Mal auf 4 Wochen, ſodann für die ganze Dauer der 
Seffion u. ſ. w., wird verleſen. Die Commiſſion will den Antrag ver⸗ 
worfen wiſſen. Nachdem der Abg. Techow denſelben nochmals vertheidigt 
hat, wird er von der Kammer faſt einſtimmig verworfen. 

Sodann wird der Commiſſionsbericht über den Antrag des Abgeordn. 
Schaffraneck verleſen, der dahin geht: Die Hohe Kammer wolle beſchlie⸗ 
ßen: wie es ein unverzügliches Geſchäft des Präſidiums der jetzigen Kam⸗ 
mer ſei, ſofort die Veranſtalkung zu treffen, daß der am 18. April e. ſchon 
gefaßte Kammerbeſchluß, endlich in's Leben trete, wonach durch einen ge⸗ 
eigneten Dollmetſcher die Sitzungsprotokolle beider Kammern in die polni⸗ 
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ſche Sprache überſetzt, in einer Auflage von 5000 Exemplaren gedruckt 
und den betreffenden Abgeordneten Behufs Verſendung an die Kommitten⸗ 
ten gratis verabfolgt werden ſollen; und über das Amendement des Ab⸗ 
geordneten Hoffmeyer: Die hohe Kammer wolle beſchließen: Eine ofſt⸗ 
zielle Ueberſetzung der Protokolle der Kammer in die ſchleſiſch⸗ polniſche 
Sprache zu veranlaſſen, ſobald ſich eine Anzahl Abnehmer findet, die ſich 
verpflichtet, die Koſten der Ueberſetzung und des Druckes zu tragen. 

Die Commiſſion ſpricht ſich gegen beide Anträge) aus und ſchlägt fol⸗ 
gende Faſſung vor: Jeder der deutſchen Abgeordneten erhält ein deutſches 
Exemplar der Protokolle von Amtswegen, und es erſchien daher der ge⸗ 
nannten Mehrheit der Commiſſion der Billigkeit, einigen derſelben aber 
auch, mit befonderer Rückſicht auf die Abgeordneten des Großherzozthums 
Pofen, in analoger Anwendung der von unſerer Regierung verbrieften Zu⸗ 
ſagen, der Gerechtigkeit entſprechend, der Hohen Kammer zu empfehlen, 
folgenden Antrag zum Beſchluß zu erheben: daß jeder Abgeordnete aus den 
Wahlbezirken, in welchen die polniſche Sprache vorwaltet, neben dem deut⸗ 
1 15 noch ein Exemplar der Protokolle in amtlich polniſcher Ueberſetzung 
empfange. 

Abg. v. Meuſebach trägt auf Tagesordnung an, weil kein Bedürfniß, 
den Schaffraneckſchen Antrag anzunehmen, vorliege, ſondern in dem An- 
trage nur eine Demonſtration erblickt werden müſſe. 

Nachdem der Abg. v. Pokrzywnicki für den Antrag geſprochen, wird 
der Uebergang zur Tagesordnung angenommen. 

Berlin, 28. Auguſt. Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſterreich ha⸗ 
ben dem Premier⸗Lieutenant von Rheinbaben, dienſtleiſtenden Adjutan- 
ten der Iten Divifion, das Ritterkreuz des Ordens der eiſernen Krone 


zu verleihen geruht. 


— Der Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, Prinz 
Friedrich Wilhelm, welcher am 18. Oktober d. J. fein achtzehntes Lebens⸗ 
jahr erreicht, erhält von dieſem Tage ab ſeinen eigenen Hofſtaat und wird 
dann, nach einer teſtamentariſchen Verfügung des hochſeligen Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III. das Palais beziehen, welches dieſer bewohnte. 

f In hieſigen höheren Kreiſen erzählt man ſich, daß die Geſandten 
einiger deutſchen Höfe von der neulichen Rede des Hrn. v. Radowitz Ver⸗ 
anlaſſung genommen, ſich darüber zu beſchweren, daß Preußen „mit der 
Revolution liebäugele.“ Ihnen ſei die Antwort zu Theil geworden, daß 
Preußen nur das einzige Ziel verfolge, die Revolution zu ſchließen, 
während gewiſſe deuſche Höfe daran arbeiteten, die Revolution von 
neuem heraufzubeſchwören. 

— Das Miniſterium beabſichtigt in Rückſicht auf die vielfachen vor⸗ 
liegenden Arbeiten einige neue Unterſtaatsſekretairſtellen zu ereiren 
und dieſelben durch Mitglieder der Kammern zu beſetzen. Wie ſchon früher 
bemerkt, ſoll auch daß Ackerbauminiſterium wiederum einen eigenen Chef 
erhalten. Das Mitglied der zweiten Kammer für Stolp, Herr Landrath 
v. Selchow, wird als zukünftiger Chef des Departements für landwirth⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten bezeichnet. 

Koblenz, 24. Auguſt. Man kann ſich keinen Begriff davon machen, 
wie ſchwaarenweis Franzofen ſeit 3 bis 4 Tagen hier durch nach Ems ziehen, 
ſo daß dieſer Ort trotz der vorgerückten Jahreszeit ganz überfüllt iſt. Es 
find faſt ſämmtlich Legitimiſten, welche mit dem Herzog v. Bordeaux daſelbſt 
zuſammentreffen. (Rh. V. H.) 

Leipzig, 28. Auguſt. Der heutige hundertjährige Geburtstag 
Goethe's wurde hier auf's Feſtlichſte begangen. Zum Schluß der Feier 
wird heute Abend im Theater, nach einem vorangehenden Prolog von 
Böttcher, Egmont gegeben. Auch können wir nicht unerwähnt laſſen, 


daß heute Abend in Auerbach's Keller, wo Goethe durch ſeinen Fauſt noch 


in guter Erinnerung lebt, ſeinem Andenken ein Ehrenbecher gebracht wird. 


(D. Ref.) 

Baden, 25. Auguſt. Geſtern Mittag traf mit zahlreichem Gefolge 
der Prinz von Preußen hier ein, um, wie man glaubt, einen längeren 
Aufenthalt hier zu nehmen. Es heißt hier allgemein, das Hauptquartier 
der im Großherzogthum Baden bleibenden preußiſchen Truppen würde für 
den kommenden Winter ganz hier bleiben. Da Baden ſeiner geographi⸗ 
ſchen Lage, ungefähr in der Mitte des Landes nach, ſehr günſtig dazu 
liegt, und einen Ueberfluß an paſſenden Lokalitäten aller Art beſißt, ſo⸗ 
könnte dieſe Meinung viel Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. Das hier in 
Beſatzung liegende Füſilier⸗Bataillon des 31. Regiments, wird morgen 
früh von hier fortmarſchiren, um ſeine Garniſon in Raſtatt zu nehmen. 
Das brave Bataillon hat ſich während feines ganzen hieſigen 4wöchentli— 
chen Aufenthalts allgemein die ungetheilteſte Achtung Aller ern 5 Ref 

Ref.) 

Mannheim, 24. Auguf. Der Major und Kommandant v. Plehwe macht 

wieder folgende Verurtheilungen bekannt. Sie lauten: „Die Kaufleute Hermann 


Leo und Nathan Leo werden wegen Ausſtellens von Pfeifenköpfen mit dem Bild⸗ 
niß von Hecker und Blum, thrils im Vorfenſter, theils im Laden, ein Jeder mit 
14 Tagen Geſängniß beſtraft. Die konſiszirten 400 Pfeifenköpfe and vernichtet 
worden. Auf Grund des Beſchluſſes des großh. Stadtamtes hierselbſt wird der 
Lohnbediente Joſeph Lang wegen Ausſprengens falſcher Gerüchte mit 14 Tagen 
Gefängniß beſtraft.“ j ; (Bad. M.) 

Mannheim, 25. Auguſt. Vor Kurzem waren es noch die Schrecken 
der Anarchie und des Terrorismus, die Mannheims Bewohner beängſtig⸗ 
ten, jetzt iſt es die Cholera, die ſeit geſtern hier ausgebrochen und auch 
ſchon Opfer gefordert hat. Man ſchreibt den Ausbruch der Krankheit dem 
Genuſſe des jetzt ſo häufigen und oft noch nicht ganz reifen Kernobſtes 
zu, weshalb von Seiten der Polizei eine beſonders ſtrenge Ueberwachung 
des Marktes in dieſer Hinſicht angeordnet worden iſt. 

Raftatt, 25. Auguſt. Heute früh, bald nach vier Uhr, wurden vier To⸗ 
desurtheile durch Erſchießen an Theilnehmern an unſerer unſeligen Revolution 
vollzogen. Der Kanonier Zenthöfer aus Mannheim und der ehemalige Wacht⸗ 
meiſter Lenzinger, durch die Revolution zum Artillerie⸗Lieutenant befördert, wur⸗ 
den geſtern durch das Standgericht verurtheilt, und die beiden preußiſchen Unter⸗ 
thanen, der ehemalige Lieutenant Bernigau und Janſen aus Köln, waren ſchon 
früher nach preußiſchen Geſetzen verurtheilt worden. Geſtern wurde ihnen nach 
erfolgter Beſtätigung das Urtheil verkündet und heute mit jenem gegen die bei⸗ 
den Badener vollſtreckt. — Zenthöfer hatte ſich ſchon bei dem Aufſtande unter 
Struve fehr betheiligt und war auf ſechs Jahre zur Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden, aus dem ihn die jüngſte Revolution gewaltſam befreite. Derſelbe war 
bei Gefechten und bei der hieſigen Belagerung überaus thätig gegen die preußi⸗ 
ſchen Truppen. — Auch das Schickſal Kinkels dürfte in der nächſten Zeit entſchie⸗ 
den werden. Das frühere Urtheil gegen denſelben iſt von dem kommandirenden 
General v. Hirſchfeld kaſſirt worven, uud wird Kinkel nun aufs Neue vor dem 
Standgericht erſcheinen. N 

— Abends. In der heutigen Sitzung des Standgerichts, das um 9 Uhr 
begann, ſaß der Pole Niewski auf der Bank der Angeklagten. Da er kein Wort 
Deutſch verſteht, ſo mußte die Verhandlung durch die Vermittelung eines Doll⸗ 
metſchers geführt und das Urtheil durch denſelben überſetzt und verkündet werden. 
Es lautete auf Tod und wird noch dieſen Abend vollzogen. Der Verurtheilte 
war Major bei der polniſchen Legion. 


Mainz, 26. Auguſt. Dieſen Vormittag 11 Uhr find 500 Mann 
Verſtärkung zu den hier liegenden öſterreichiſchen Truppen eingetroffen; 
200 davon werden zu dem in Frankfurt liegenden Corps ſtoßen. 


Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Endlich iſt die Entſcheidung über 
das Schickſal des „Reichskorps“ in Baden da. Durch Tagesbefehl vom 
24 ſten d. M. iſt daſſelbe in feinem dermaligen Beſtande für aufgelöſt er⸗ 
klärt, nur unter der Maßgabe, daß es, bis zu einer anderweitigen Be⸗ 
ſetzung der Schweizergrenze, in ſeinen bisherigen Kantonnements verbleibe. 
Die Großherzoglich heſſiſchen, mecklenburgiſchen und naſſaui⸗ 
ſchen Truppen bleiben in Baden und werden unter den Oberbefehl 
des Prinzen von Preußen geſtellt, der in dem Kommando dieſes geſon⸗ 
derten Korps den General von Peucker beſtätigt hat. Die hohenzol⸗ 
lernſchen, lichtenſteinſchen, frankfurter und wahrſcheinlich auch die kutheſſi⸗ 
ſchen Truppen kehren, ſobald ſie abgelöſt worden, in ihre reſpektiven Staa⸗ 
ten zurück. Speziell das frankfurter Kontingent hat den Rückmarſch be⸗ 
reits fegen und wird am Freitag in ſeiner hieſigen Garniſon wieder 
eintreffen. 2. 6 f 
Es ſind neuerdings zahlreiche Fälle vorgekommen, daß gegen die 
auf den benachbarten Ortſchaften einquartirten preußiſchen Soldaten 
meuchleriſche N gemacht worden; allein von dem dort kantonnirenden 
Bataillon des 30. Infanterie⸗Regiments liegen, in Folge ſolcher Angriffe, 
gegenwärtig ſechs Soldaten, mehr oder weniger erheblich verwundet, im 
Hoſpital. Den Soldaten iſt in Folge deſſen empfohlen worden, hinfort nur 
noch aan 0 bewaffnet und in Trupps die reſpektiven Ortſchaften 

u verlaffen. 
- IE Abend beginnt die Vorfeier des Säkulartages Göthe's. 

— Schließlich theile ich das nach verſchiedenen früheren Mittheilun⸗ 
gen nicht unerwartet kommende Gerücht aus ſehr verbürgter Quelle mit, 
daß die vroviſoriſche Centralgewalt ſammt ihrem gegenwärtigen Miniſte⸗ 
rium in kürzeſter Friſt zurücktreten und, nach einem Uebereinkommen zwi⸗ 
ſchen den Regierungen von Oeſterreich, Preußen und Baiern, durch eine 
Bundes⸗Kommiſſion erſetzt werden wird, welche nach Maßgabe und auf 
Grund des beſtehenden Bundesrechtes die innern Angelegenheiten der Staa⸗ 
ten des bisherigen Bundes in ihre Hand nimmt, obne dem Zuſtandekom⸗ 
men eines engeren Bundes in dem von Preußen angebahnten Sinne in den 
Weg zu treten, und jene Leitung erſt daun abgiebt, wenn ein neues defi⸗ 
nitives Organ des Bundes gefunden iſt. Frankfurt würde der Sitz dieſer 
Bundes⸗Kommiſſion fein, wie es der Sitz des Bundestages und der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt geweſen iſt. . i (D. Ref.) 

Oldenburg, 23. Auguſt. Der Ausſchuß des Landtags zur Vorberathung 
wegen des Anſchluſſes Oldenburgs an das Berliner Bündniß beantragt einſtim⸗ 
mig, daß der Landtag in Erwiderung des Antrags der Staats - Regierung vom 
3. Auguſt d. J. erklaren möge: der Anſchluß des Großherzogthums Oldenburg 
an das Berliner Bündniß ſei — jedenfalls zur Zeit — weder zuläſſig, noch durch 
die Umſtände unabweislich geboten, und könne der Landtag deshalb zu dem Sei⸗ 
tens der Staats⸗Regierung verhandelten Vertrag mit den Königlichen Regierun⸗ 
gen von Preußen, Sachſen und Hannover ſeine Zuſtimmung nicht ertheilen. Zu⸗ 
gleich hält der Ausſchuß, mit Hinweiſung auf den Artikel 159 des Staatsgrund⸗ 
geſetzes, es für angemeſſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß die von der 
Staats - Regierung beantragte Zuſtimmung zu dem Berliner Bündniſſe nur in 
Gemäßheit des Arkikel 242 gültig würde beſchloſſen werden können. 

5 . (Weſ.⸗Zig.) 

Lübeck, 26. Auguſt. Seit dem 28. v. M. iſt die Spielbank in 
Travemünde wieder eröffnet. Bei dem großem Larm, den dieſe ſcanda⸗ 
loſe Geſchichte hier macht, iſt es zu verwundern, daß noch keine deutſche 
Zeitung davon Notiz genommen hat. In der That iſt die unſrige die 
einzige unter allen norddeutſchen Regierungen, von der die Wiederauf⸗ 
richtung der Spielbank, dem geſetzlichen Verbot zum Trotz, 4 iſt. 

i 8 (D. Ref.) 

Schleswig, 27. Aug. Heute iſt die Kundgebung der 7 ühes 
Kommiſſaire Pechlin und Bonin vom 25ſten d. an die hieſigen Behörden 
angelangt. (D. Ref.) 


g Dänemark. 
Kopenhagen, 25. Auguſt. Zwei ſchwediſche Schwadronen ſind mit 
der Hertha in Helſingör angekommen und nach Frederiksborg marſchirt. 


— Die nordamerikaniſche Fregatte St. Lawrence iſt in Drago ange⸗ 
Jommen. O. C.) 
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Wir können nicht vierzehn Tage ohne Wien leben und wollten uns für 


ſfſeinem ſchweren Fußübel leidend, 


Grenze poſtirt geweſenen Magyaren, 


Deſterreich. 


Wien, 26. Auguſt. Heute Morgen war die hieſige Garniſon in 
Parade ausgerückt, um auf dem Glaeis nächſt der Alſerkaſerne die letz⸗ 
ten, für Oeſterreich fo hochwichtigen Ereigniſſe durch ein Tedeum zu 
feiern. Se. Majeſtät der Kaiſer erſchienen dabei zu Pferde, inmitten 
eines glänzenden Gefolges. 1 > 

Nachmittags wurde der nachſtehende Armeebefehl veroffentlicht: 

„Mein tapferes Heer hat ſich neue und unvergängliche Verdienſte um 
Mein Haus und um das Vaterland erworben.“ 

„Die Gefahren, womit Aufruhr und Verrath den Beſtand des Rei⸗ 
ches bedrohten, ſind beſiegt, und Euren muthigen Thaten, Eurer helden⸗ 
müthigen Ausdauer wird es die Wiederkehr des Friedens und der Ein⸗ 
tracht im Innern, die Kräftigung feiner Macht nach Außen zu verdanken 

aben.“ 

’ „Söhne aller Stämme des Reiches haben den Bruderbund, der ſie 
umſchlingt, in den Reihen Meines glorreichen Heeres mit ihrem Blute neu 
beſiegelt, und in edlem Wetteifer Oeſterreichs alten Kriegesruhm äußern 
und innern Feinden gegenuber glänzend bewährt.“ 

„Soldaten! Euer Kaiſer dankt Euch im Namen des Vaterlandes; 
Ihr werdet Euch ſtets gleich bleiben, der Stolz und die Zierde Oeſter⸗ 
reichs, die unerſchütterliche Stutze des Thrones und der geſellſchaftlichen 
Ordnung.“ f 

Schönbrunn, am 23. Auguſt 1849 

Franz Joſeph w. p.“ 

— Das „Conſtitutionelle Blatt a. B.“ hat, wie es ſagt, durch einen 
feiner Korreſpondenten folgendes wichtige Dokument erhalten: „Der Dik⸗ 
tator General Arthur Görgey an den General Klapka, Kommandanten 
des ungariſchen Armee⸗Corps in Komorn. General! Die Würfel ſind 
gefallen. Unſere Hoffnungen ſind vernichtet. Das Haus Habsburg⸗Loth⸗ 
ringen hat durch ſeine und Rußlands vereinte Kraft unſere Macht ge- 
brochen; alle unſere unermeßlichen Anſtrengungen und zahlloſen Opfer für 
die Selbftftändigfeit unſerer großen Nation waren fruchtlos und würden, 
länger dargebracht, Wahnſinn ſein. General! Sie werden die Art mei⸗ 
nes Handelns bei Vilagos räthſelhaft, ja unglaublich finden. Ich werde 
Ihnen und der Welt dies Räthſel löſen. Ich bin Ungar, liebe mein Va⸗ 
terfand über Alles, folgte daher der Stimme meines Herzens und dem in⸗ 
neren Drange, meinem armen, in ſeinen innerſten Marken zerrütteten Va⸗ 
terlande den heißerſehnten Frieden wiederzugeben und es dadurch vor gänz⸗ 
lichem Untergange zu retten. General! Dies die Urſache meines Schrit⸗ 
tes zu Vilagos; die Nachwelt wird über ſelben das Urtheil fällen. Ge⸗ 
neral! Kraft der mir von der Nation durch das abgetretene Parlament 
übertragenen Würde eines Diktators dieſes meines unglücklichen theuren 
Vaterlandes fordere ich Sie auf, meinem Beiſpiele zu folgen und durch 
unverzügliche Uebergabe der Feſtung Komorn einen Krieg zu beenden, durch 
deſſen laͤngere Dauer der Glanz der Größe und des Ruhmes der ungari⸗ 
ſchen Nation für immer erlöſchen würde. General! Ich kenne Ihre Ge⸗ 
ſinnungen und Ihre Liebe zum Vaterlande, bin daher überzeugt, daß Sie 
meiner Aufforderung Genüge leiſten werden, indem Sie mich gewiß ver⸗ 
ſtanden haben. General! Gott ſei mit Ihnen und lenke Ihre ferneren 
Schritte. Großwardein, am 14. Auguſt. Arthur Görgey.“ Auch nach 
Peterwardein ging, demſelben Blatt zufolge, ein Stabs⸗ Offizier, um in 
Görgey's Auftrag die Garniſon zur Uebergabe der Feſtung aufzufordern. 

Naab, 23. Auguſt. Es herrſcht hier die fröhlichſte Stimmung über 
die glückliche Wendung der Dinge in Ungarn. Hier betrachtet man den 
unfeligen Krieg als beendet, und dieſer Tage aus der Komorner Feſtung 
gemachten Schüſſe waren Freudenſchüſſe. Geſtern paſſirte der Kriegsmini⸗ 
ſter, Graf Gyulai, auf feiner Rückreiſe nach Wien, unfere Stadt. Vor⸗ 
geſtern waren bereits mehrere ungariſche Huſaren⸗Offtziere und Gemeine 
don Komorn hier, die mit den Kaiſerlichen Soldaten fraterniſirten. (El.) 

Peſth, 24. Auguſt. Freuden an allen Ecken und Enden! Die 
Wiener Poſt iſt angelangt und hat uns Briefe und Zeitungen gebracht; 
es ſcheint, als hätten wir es praktiſch erfahren müſſen, daß Wien das 
Herz der Monarchie und die Unabhängigkeit Ungarns ein Selbſtmord wäre. 


immer davon losſagen! Reiſende aus Komorn berichten, daß Klapka einen 
Waffenſtillſtand eingegangen und Dotis der Grenzort der Kaiſerlichen 
Truppen iſt, wo das Parlamentiren ftattfindet. Die ungariſche Armee lebt 
in dulci jubilo, labt ſich an Champagner und anderen Delicen, die, für 
den Fürſten von Warſchau beſtimmt, von ihren Sendlingen als ſüße Priſe 
heimgeführt wurden, und ſetzt den Bau der Verſchanzungen fleißig fort. 
Zwiſchen Klapka und Görgey herrſcht das beſte Einverſtändniß; wer Letz⸗ 
teren einen Verräther ſchilt, wird erſchoſſen. } 57 1 

— In der „Peſther Zeitung“ iſt das neunte Armee⸗Bülletin enthalten, 
welches alle hier und da noch gern gehegten Zweifel über die vollſtändige 
Beſtegung der Revolutions Armee entſcheidend niederſchlägt. Die ver⸗ 
ſchiedenen kleineren Heerestheile löſen ſich allmälig auf und zerſtreuen ſich 
im Süden und im Norden nach allen Richtungen in die Heimath. Görgey 
hat ausführliche Depeſchen nach Komorn, Peterwardein und Munkacs ab⸗ 
geſchickt, worin er den reſp. Kommandanten anräth, ohne Säumen zu 
kapituliren. 

— Mit dem fliehenden Koſſuth, der, nachdem er ſchon vor Monaten 
ſeine alte Mutter mit den kleinen Kindern ins Ausland geſchickt, noch ſeine 
Frau bei ſich hat, befinden ſich auch der Ex⸗Miniſterpraſident Szemere, 
Dembinsky, Biſchof Horvath und der todtgeglaubte Meszaros. Nyray und 
Eſanyi ſollen ſich geſtellt haben. General Damjanies, noch immer an 
liegt in Sarkas, in der Nähe von Arad, 
Bem ſoll ſchwer verwundet und in einem kleinen Dorfe 


das die Fama aber noch nicht kennt. 1 11 
— Aus Dukla wird uns vom 18. d. geſchrieben: „Die an der 
„ welche vor einiger Zeit einen Einfall 
ſind plötzlich, beiläufig 6000 Mann ſtark, gegen 
Man behauptet, es ſei dies in Folge einer großen 
Niederlage, welche die Rebellen bei Unghoar von den Ruſſen erlitten 
haben.“ a 5 (Deft. C.) 


Wien, 26. Auguſt. Einem Schreiben aus Mailand vom 20. entnehmen 
wir: Am 18. war vie ganze Garniſon ausgerückt, um das Geburtsfeſt des 170 
ſers zu feiern. Eine Proklamation des F.⸗M., welche im Namen des Kaiſers, 
mit Ausnahme von 82 Individuen, vollſtändige Amneſtie verkündet, brachte 1 
die beabſichtigte verſöhnende Wirkung hervor, und wie man ſich erzählt, e 
Leute aus dem Volte bezahlt, um einen Krawall hervorzurufen. Eine in eine 


darnieder. Sogar 
zurückgeblieben ſein, 


in Galizien gemacht, 
Munkaez aufgebrochen. 


8 sgewölbe ausgehängte ſchwarzgelbe Fahne mit „Evviva Francesco Bin- 
1 b gab die erhünfehte Veranlaſſung dazu. Es ſammelten ſich gegen Mit⸗ 
tag Menſchen und nöthigten den Eigenthümer der Fahne, dieſelbe einzuziehen. 
Offiziere in dem nahen Kaffeehauſe „Mazza“ ließen ſich den Volksauflauf erklä⸗ 
ren, und bald kam es zu Streitigkeiten. Mehre Patrouillen konnten die Gaſſe 
bon der ſich immer vergrößernden Menſchenmenge nicht ſäubernz nach und nach 
erſchienen größere Abtheilungen italieniſcher Grenadiere und Jäger und machten 
ſich an die Säuberung der Straße mit Bayonnet und Säbel, von einer Kaval⸗ 
lerie⸗Patrouille unterſtützt, während Infanterie die Straßenmündung beſetzt hielt. 
Bei dieſer Gelegenheit fielen) einige Verwundungen und Verhaftungen vor; die 
Kavallerie wurde aus einem Fenſter beworfen. Sogleich war das Haus genom⸗ 
men und zwei dabei betheiligte Frauenzimmer als die Thäterinnen verhaftet; ein 
Polizei⸗ Offizier verhaftete noch Nachts deren beide Geliebte als Anftifter. Der 
Menſchenknäuel zog ſich nun auf den Domplatz, und aus demſelben fiel ein Stein 
in das Caffee Mazza, wo ſich Offiziere aufhielten, bald — es war eben FMe. 
Graf Wratislaw aus Menza gekommen — ein zweiter. Jetzt waren die Of⸗ 
fiziere nicht mehr zu halten. Als auf die wiederholte Aufforderung, auseinander 
zu gehen, weder auf die Anfprache mehrerer Stabsoffiziere, noch den Patrouillen 
Folge geleiſtet wurde, ſäuberten etwa 15 Offiziere mit gezogenen Säbeln auf den 
letzten Steinwurf alsbald den Platz. Leider geſchahen dabei bedeutende Verwun⸗ 
dungen. Geſtern ſollen 3 begraben worden und noch etliche 20 Verwundete be⸗ 
kannt ſein; bis Abends 10 Uhr waren etwa 60 verhaftet. Während der Zeit war 
ein Bataillon Grenadiere auf den Burgplatz und eine Diviſion Jäger auf den 
Domplatz ausgerückt, ohne irgendwie in Activität zu kommen; die Grenzer waren 
in den Kaſernen konſignirt. Der Marſchall, der die Nachricht von dieſen Vor⸗ 
gängen während der Tafel erhielt, wurde ſehr mißgeſtimmt und war geneigt, der 
Stadt Mailand eine Kontribution von einigen Millionen aufzulegen, zwei ans 
weſende hohe Civilſtaatsbeamte ſollen dagegen geweſen ſein. Morgen erwartet 
man eine Proklamation über dieſe Vorgänge, in der die betreffenden Gaſſen mit 
einer Strafſumme von 900,000 (nach andern nur 300,000) Lire belegt werden 
ſollen. i > 5 (A. 3-8. 
— Für die gefangene magsarifche Armee iſt ein General⸗ 
pardon vom Feldwebel abwärts erlaſſen und in dieſem Augen⸗ 
blick verkündet. 5 (Schl. Z.) 
tal i e n. a 
Nom, 18. Auguſt. Von dem ſchändlichen Verfahren der republika⸗ 
niſchen Behörden liefert die Behandlung eines ſehr angeſehenen hieſigen 
Gelehrten, des Jeſuiten P. Secchi, ein Beiſpiel. Derſelbe befand ſich in 
ſtiller Zurückgezogenheit zu Orbi, einem ganz kleinen Orte nicht weit von 
Viterbo, beſchäftigt mit dem Studium der dortigen etruskiſchen Alterthü- 
mer. Der Präſes der Provinz, ein gewiſſer Ricci, erhielt Nachricht da⸗ 
von. Er zog ſofort mit 200 (ſage: zweihundert) Bürgergarden von Vi⸗ 


terbo aug, und es gelang ihm, den wichtigen Fang zu thun. Auf einem 


Eſel, die Hände auf den Rücken gebunden, führte man den Gefangenen in 
die Stadt, wo ihn der Pöbel mit Verhöhnungen und Mißhandlungen aller 
Art empfing. Der würdige Präſes verfündigte höchſtſelbſt Abends im 
Theater, daß er einen Jeſuiten gefangen. Dieſer aber erkrankte lebensge⸗ 
fährlich im Kerker, aus dem ihn erſt die Franzoſen befreiten, und iſt noch 
immer nicht ganz wieder hergeſtellt. 8 (D. Ref.) 
— Die Legge von Turin enthält folgenden Brief aus Rom vom 
16. Auguſt: Schwere Wolken häufen ſich am Horizonte. Monſignore 
Savelli hat ſein Miniſterium nicht angetreten, weil er unumſchränkte Voll⸗ 
macht haben will, die ihm jedoch die Franzoſen verweigern; dieſelben hat⸗ 
ten darauf die Polizeimacht auszuüben. Vor drei Tagen hat der General 
Oudinot dem Beſitzer der Regierungs⸗Druckerei den Befehl ertheilt, nichts 
(was Geſetze und Verordnungen betrifft) ohne ſeine perſönliche Erlaubniß 
zu veröffentlichen oder anzuſchlagen. Dieſer Mann iſt in großer Ungewiß⸗ 
heit, ob er den Drohungen des franzöſiſchen Generals oder der Regierungs- 
Commiſſion Folge leiſten fol. Die letztere will die Armee auflöfen; die 
Franzoſen dagegen machen neue Anwerbungen, berufen die ſich in Urlaub 
befindenden Soldaten ein und wollen eine Armee von 25,000 Mann or⸗ 
ganiſiren. Es iſt alſo klar, daß ſich die Franzoſen dem Willen der Re⸗ 
gierung widerſetzen. — Wenn ein Kampf zwiſchen Frankreich und Gaeta 
ausbrechen ſollte, fo wird die Erbitterung auf beiden Seiten groß fein. — 
Die Demagogen, vielleicht auf Befehl derjenigen, welche ſie von London 
aus regieren, ſagen, daß man jetzt eine neue Propaganda machen müſſe, 
d. h eine religiöſe, oder um beſſer zu ſagen eine proteſtantiſche. Man 
verſichert, daß wirklich in dieſem Sinne gearbeitet wird; man ſpricht in⸗ 
deſſen von einer möglichen Uebereinkunft; Antonelli ſoll Paſolini und Gamba 
zurückgerufen haben. ö 
Florenz, 17. Auguſt. Die Republik von San Marino hat geſtern 
einen Abgeordneten hierher geſchickt, um bei unſerer Regierung anzufragen, 
ob man geſtatten wolle, daß 100 Garibaldiſche Soldaten hier durchmar⸗ 
ſchiren, um ſich in Livorno einzuſchiffen. Unſere Regierung hat, dem Ver⸗ 
nehmen nach, eingewilligt, die kleine Republik von dieſen koſtbaren Gäſten 
zu befreien. Uebermorgen wird eine Todtenmeſſe für Karl En geleſen. 
a 5 reg (Lloyd.) 
— Die Ciſenbahn⸗Arbeiten zwiſchen Prato und Piſtoja ſollen noch im 
Laufe dieſes Monats fortgeſetzt werden. ö b 
— Der König von Neapel hat das Verbot der Getreideausfuhr von 
der Inſel Sieilien wieder aufgehoben. g 
— Die muthige Frau Garibaldi's ſoll bei ihrer Ankunft in Chioggia 
in den Armen ihres Mannes geſtorben ſein. Garibaldi hatte kaum Kraft 
genug dieſen Verluſt zu ertragen. Nur den äußerſten Anstrengungen feiner 
Gefährten gelang es, ihn davon abzuhalten, ſich den Tod zu geben. 
— Der Prinz Carignan iſt den 18ten in Genua angekommen, um 
2 Uhr reiſte er nach Oporto ab, um Karl Alberts Leiche abzuholen. 
„Livorno, 14. Auguſt. Einige übelwollende Ruheſtörer, deren Be⸗ 
ſchäftigung übrigens in liederlichen, verbotenen Spielen beſteht, hätten 
beinahe ernſte Störungen der Ruhe herbeigeführt. Es wurden nämlich 
ihre Zuſammenkünfte in ſo fern auseinander gejagt, ohne daß die Schul⸗ 
digen dadurch verhindert worden wären, ſich das nächſte Mal wieder ein⸗ 
zufinden. Geſtern widerſetzten fie ſich aber der Sicherheitsbehörde, und 
dieſe ſah ſich gezwungen, die Hilfe der öſterreichiſchen Soldaten in An⸗ 
bruch zu nehmen. Dieſen gelang es auch, den Tumult zu beſchwichtigen. 
Obgleich mittlerweile die Kanonen gerichtet waren, die Stadtthore zu be⸗ 
ſtreichen, ſo hatte die Sache keine weitere Folge. — Zwei bewaffnete 
Kähne eines, engliſchen Schiffes begaben ſich in den inneren Theil des 
Hafens. Die öſterreichiſche Schildwache wollte Feuer geben, wurde jedoch 
angehalten und in's Fort gebracht. Darüber entſpann fih ein heftiger 
fliſch geoſtreit zwichen dem öſterreichiſchen Militärcommandanten und dem 
Sani Generalconſul. Der öſterreichiſche Commandant verlangte 
15 isfaction, und meldete den Sachverlauf an die oberſte Behörde in 
brenz. — Die Turiner Blätter vom 16, melden nichts Bemerkenswerthes. 


Schiffe. 


Die Kammerſitzung war zumeiſt nur vom localem Intereſſe. Die Ver⸗ 
i über das Anlehen find auf die nächſte Tagesordnung geſetzt 
worden. 

— Man ſchreibt aus Aleſſandria. Ein bier ſich bildender Verein 
hat ſich zur Aufgabe gemacht, ſich aller franzöſiſchen Erzeugniſſe zu ent⸗ 
halten. Bereits beginnen die Folgen dieſes Franzoſenhaſſes ſich in unlieb⸗ 
ſamer Weiſe zu zeigen. Ein franzöſiſcher Kaufmann kam hieher, um, wie 
fonft, feine Bordeauxweine abzusetzen, und begab ſich zu den gewöhnlichen 
Käufern. Dieſe machten nicht nur keine neuen Einkäufe mehr, ſondern ſie 
boten ihm mit großem Verluſte ihre Vorräthe an franzöſiſchen Weinen 
zum Verkaufe an. Der Franzoſe meinte zwar, es habe dies nichts mit 
der Politik zu ſchaffen; die Bürger lachten ihm aber in's Geſicht. — In 
dieſem Rigorismus gebt man nun wahrlich etwas gar zu weit; denn ein 
wandernder Seifenkugelhändler bot mit franzöſiſcher Redefertigkeit feine 
Waaren feil, wurde jedoch nach zweiſtündiger vergeblicher Mühe, nachdem 
er ſaltſam ausgeziſcht worden war, gezwungen, das Weite zu ſuchen. 

5 0 (Lloyd.) 
Spanien. 

Madrid, 18. Auguſt. Mit der Expedition nach Marokko wird es 
Eruſt. Schon am 8. Auguſt war zu dieſem Ende eine Anzahl Kriegs⸗ 
und Transport⸗Schiffe in Algeſiras verſammelt, und in derſelben Nacht 
ſollte das Dampfboot „Pizarro“ mit einer Fregatte im Schlepptau, an 
deren Bord ſich Abtheilungen von Reiterei und Fußvolk befanden, nach 
Melilla abſegeln. 

Madrid, 19. Auguſt. Murillo hat das Finanzminiſterium interimi⸗ 
ſtiſch übernommen. Daſſelbe fol dem Herzog von Sotomayor angeboten 
worden ſein, der Herzog wird es aber wahrſcheinlich nicht annehmen. 

(Fr. Bl.) 

Madrid, 19. Auguſt. Die Nacion von Madrid 1 0 über die 
Lebensweiſe der Königin aus la Granja: Ihre Maj. hat ſeit ſie hier iſt 
ihre Lebensweiſe keinen Tag verändert. Sie ſteht um Mittag auf, geht 
in ihr Ankleidezimmer, beſchaftigt ſich mit ihrer Korreſpondenz, ſpielt Harfe, 
vergnugt ſich eine Weile mit Ballſpiel, kleidet ſich an und erreicht ſo die 
Stunde des Mittagsmahles. Nach dieſem geht ſie in die Gärten oder 
tanzt bis 9 Uhr. Sodann wechſelt ſie ihren Anzug und begiebt ſich ins 
Theater. Nach dem Theater macht ſie mit ihren Lehrern Muſik in ihren 
Zimmern bis 2 Uhr Morgens. 

Portugal. 

Liſſabon, 9. Auguſt. Die königliche Familie, welche ſeit 3 Wochen 
in ihrem Sommeraufenthalt von Eintra verweilte, hat ſich nun nach einem 
14tägigen Aufenthalte nach Mafra begeben. Die Prinzeſſin Marianna 
von Preußen wurde hier ſchon ſeit mehreren Wochen erwartet, und man 
glaubte, daß ſie ſich einige Zeit aufhalten würde, geſtern kam dieſelbe an, 
blieb aber nur einige Stunden am Lande, um die Stadt zu beſehen, und 
ſegelte am folgenden Mittag mit demſelben Dampfſchiff wieder ab, um 
ihre Reife nach Paläſtina fortzuſetzen. Von der Königl. Familie befand 
fi Niemand in Liſſabon, und der Praſident der Munizipalkammer machte 
den Führer, um ihr die Stadt und die Wafferleitung zu zeigen. Von dem 
geweſenen König Karl Albert, der am 28ſten v. M. in Porto geſtorben, 
nachdem ihm der Biſchof von Porto die Sacramente gereicht, hört man, 
daß er mit vollem Bewußtſein das Zeitliche verlaſſen hat. — Von den 
Armen der Stadt wird er ſehr betrauert, da er ihnen ungemein viele 
Wohlthaten erwies. a f (A. A. 3 

Großbritannien. 


London, 25. Auguſt. Daily News bringen aus Konſtantino⸗ 
pel einen Brief vom 8. Auguſt, der den Ausbruch von Feindſeligkeiten 
zwiſchen der Türkei einer⸗ und Rußland und Oeſterreich andererſeits als 
ſehr wahrſcheinlich ſchildert. Die Pforte beſteht, aufgefordert durch Strat⸗ 
fort Canning und General Aupick, energiſch auf der Entwaffnung der ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen, die aus Ungarn in die Donaufürftentgümer gekommen 
find: fie iſt zu dieſer Forderung durch die Verträge berechtigt, welche den 
Fürſtenthümern die ſtrengſte Neutralität für den ungariſchen Krieg zu⸗ 
ſichern. Auch iſt ſie ihren eigenen Verpflichtungen getreulich nachgekommen, 
indem fie die Magyaren ſtets ſofort entwaffnete, wenn fie die Grenze 
überſchritten. Herr v. Titoff und Baron Stürmer haben dieſe Erklärung 
nichts deſto weniger ſehr übel aufgenommen: demzufolge hat die türkiſche 
Regierung um die Hauptſtadt eine Armee von 100,000 Mann und in der 
Propontis eine ſtarke Flotte zuſammengezogen. 

— Einige Journale erwarten eine allgemeine Amneſtie der ir— 
ländiſchen Staatsgefangenen — als Folge des Beſuches der Köni⸗ 
Aden dar, Bu Aufnahme, die fie aller Orten auf der Inſel ge⸗ 
funden hat. 5 

— Punch ſtellt in einem köſtlichen Schnitt des jüngeren Doyle das 
neulich auch von uns mitgetheilte irländiſche Torfprojekt auf feine Weiſe 
alſo trefflich dar: Aus einem Deſtillirkolben, in den ein iriſcher Bauer 
Torf ſchaufelt, fallen in buntem Gemiſch: Paſteten, neue Hoſen, Ham⸗ 
e Mützen, Aepfel, Schuhe u. ſ. w. in den Schooß des ſchmunzeln⸗ 
den Erin. 

— Wenn England eben ſo gern Jubiläen feierte, wie Deutſchland, 
ſo hätte es dieſes Jahr die beſte Gelegenheit dazu. 1849 ſind es 500 
Jahr, daß der keuſchen Salisbury zu Ehren der Orden des Hoſenbandes 
geſtiftet worden; es ſind 1000 Jahre, daß der große König Alfred gebo⸗ 
ren wurde; es find 1400 Jahre, daß die ſächſiſchen Herzöge Hengiſt und 
Horſa nach England kamen und das ganze Land eroberten; es ſind end⸗ 
lich 1500 Jahre, daß der gute König Artus ſeine gemüthliche Tafelrunde 
einrichtete. ie een e ir 

8 Im Hafen von Liverpool liegen jetzt nicht weniger als 900 


Bermiſchte Nachrichten. N 
Stettin, 28. Auguſt. An der Börſe liegt folgendes Schreiben auf: 
„Ich benachrichtige den Handelsſtand, daß der am 3. Juni 1837 zwi⸗ 
ſchen Preußen und den Niederlanden abgeſchloſſene Schifffahrts⸗Vertrag 
(Geſetzſamml. 1837, S. 112) von Seiten der diesſeitigen Regierung der⸗ 


geſtalt aufgekündigt worden iſt, daß er vom 1. Januar 1850 ab nicht mehr 


als zu Recht beſtehend zu betrachten iſt. Um jedoch für die Zeit bis zum 
Abſchluß eines anderweiten Vertrages mit den Niederlanden die gegenſei⸗ 
tigen Verkehrs⸗Verhältniſſe nicht ohne eine anerkannte Grundlage zu laſ⸗ 
ſen, hat die Staats⸗Regierung mit der Kündigung des Vertrages den von 
der Königlich Niederländiſchen Regierung angenommenen Vorſchlag ver⸗ 


bunden: den durch den Vertrag begründeten Rechtszuſtand auch vom [ſten 
Januar 1850 ab bis auf Weiteres dergeſtalt aufrecht zu erhalten, daß 
Aenderungen darin nur nach einer dem anderen Theile ſechs Wochen vor⸗ 
her ertheilten Benachrichtigung vorgenommen werden dürfen. 
Berlin, den 18. Auguſt 1849. 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
5 von der Haydt. 
An die Kaufmannſchaft zu Stettin. 


Stettin, 29. Auguſt. Der Abgeordnete des Naugardter Kreiſes zur 
iften Kammer, v. Köller auf Kantrek hat die Niederlegung ſeines Man⸗ 
dats in einem beſondern Schreiben an feine Wähler näher motivirt. Die 
angegebenen Gründe ſind jedoch nicht politiſcher Natur. Da das Gouver⸗ 
nement mit Recht Anſtand nimmt, dem Vicepräſidenten v. Kirchmann in 
Ratibor die Verwaltung der Chefpräſidentur des dortigen Apellationsge⸗ 
richts anzuvertrauen, ſo iſt der hieſige Vicepräſident v. Möller mit der 
Vertretung des Chefpräſidenten Wentzel beauftragt. Derſelbe wird ſich in 
dieſen Tagen nach Ratibor begeben. 

— Das Pädagogium in Putbus, welches im Jahre 1845 gegründet 
wurde, hat im Laufe dieſes Jahres eine nicht unbedeutende Veränderung 
erhalten. Um die Anſtalt ſicher zu fundiren, iſt ihr Seitens des Staats, 
der das Patronat hat, ein feſter jährlicher Zuſchuß von 5000 Rthlr. ſtatt 
der bisherigen 1980 Rthlr. zugeſichert; zugleich hat der Fürſt zu Putbus 
derſelben ein Kapital von 30,000 Rthlr. geſchenkt. Neben den Alumnal⸗ 
ſtellen, deren Penſionsgeld von 180 auf 200 Rthlr. erhöht iſt, find 30 
Beneſiziantenſtellen zu einer Penſion von 80 Rthlr. neu eingerichtet wor⸗ 
den; von denen 20 der Staat, 10 der Fürſt zu Putbus vergiebt. Zur 
Aufnahme befähigt ſind Inländer aus dem ganzen Umfang der preußiſchen 
Monarchie, deren Eltern der Unterſtützung würdig und bedürftig find, und 
die in einem Alter von 12 Jahren die Reife für die vierte Gymnaſtalklaſſe 
haben. Die Aufnahme findet zu Michaelis und Oſtern flatt, und find die 
desfalſigen Meldungen bei dem Königl. Provinzial⸗Schulkollegium in 
Stettin anzubringen. 

— Man ſchreibt uns aus Gollnow, daß den beiden Compagnieen des 
20ſten Landwehr-Regiments die ihnen früher abgenommenen Waffen am 
23., als am Tage der Schlacht bei Gr.⸗Beeren, auf feierliche Weiſe zu⸗ 
rückgegeben ſind, nur 57 Wehrleute, welche bei der kriegsrechtlichen Unter- 
ſuchung betheiligt ſind, haben davon ausgeſchloſſen werden BR 65 

Stettin, 30. Auguſt. Se. Majeſtät der König iſt heute nicht, wie 
neulich gemeldet ward, hier angekommen, weil die Reiſe nach Rügen wegen 
des plötzlichen Todes des Großfürſten Michael, Gemahl der Großfürſtin 
Helene, und wegen deren Abreiſe von dort aufgegeben iſt. 

— Der Herbſt kundigt ſich bei uns ſchon fruhe an, die Blätter wer⸗ 
den gelb und fallen zahlreich ab, die Morgen und Abende ſind empfindlich 
kühl. Seit einigen Tagen iſt die Witterung veränderlich. 

— Die Kartoffel- Krankheit ſcheint in der nächſten Umgegend doch 
nicht zuzunehmen. Ay 

— Die Cholera läßt nach. Doch tritt ſie nach glaubhaftem Berichte 

im Dorfe Clebow mit Wuth auf, der zehnte Theil der Einwohner iſt ſchon 
hingerafft und noch hört das Uebel nicht auf. 
Swinemünde, 28. Auguſt. Das Schiff Lucina, Cart, Parow, von 
Königsb. nach Leith mit Weizen beſtimmt, iſt wegen Verluſt des Bug⸗ 
ſpriets hier eingekommen. Das Schiff iſt in der Nacht vom 26. zum 27. 
unweit Moen von einer Brigg angeſegelt worden. Die Kuff Louiſe, Capt. 
J. Schivelbein von hier, iſt auf ihrer Reiſe von Stevens nach Stettin, 
mit Kreide, in der Nacht vom 26.—27. unweit Moen übergefegelt worden 
und in Folge deſſen geſunken. — Die Mannſchaft hat ſich ins Boot ge⸗ 
flüchtet, und iſt weiterhin von dem Schiffe Glückauf, Capt. Gielow, aufge⸗ 
nommen worden und heute früh hier eingekommen. (O. 3.0 

Stralſund, 28. Auguſt. Geſtern wurde in öffentlicher Sitzung des 

hieſigen Criminalgerichts ein Pasquillant, der das Ober⸗Appellationsgericht 
Greifswald gröblich beleidigt und es den Hehler eines gerichtlichen Un⸗ 
kerſchleifs genannt hatte, frei geſprochen, weil er dieſe Beleidigung nur 
zur Verfolgung ſeines Rechtes und nicht mit dem animus injuriandi (Ab⸗ 
ſicht zu beleidigen) ausgeſtoßen habe. (N. P. .) 

Stralſund, 29. Auguſt. Die Geſellſchaft Leo, welche im Sommer 
in Greifswald ſpielte, iſt wieder hierher zurückgekehrt und wird den Winter 
über bei uns bleiben. 


Hamburg. Stettin. Handelsſachen. 

Die große Reichsſtadt Hamburg gehört mit zu den kleinen Staatlein, denen 
es ſo unendlich ſchwer fällt, ſich zu entſchließen und Preußen zu antworten, wel⸗ 
ches mit dem Hute in der Hand unterthänigſt vor ihnen ſteht und um Erlaubniß 
bittet, in ihnen aufgehen (oder untergehen, gleichviel!) zu dürfen. 
denn zuletzt wohl gnädigſt entſchließen, an dem Schmauſe Theil zu nehmen, un⸗ 
ter der billigen Bedingung: für einen Freihafen erklärt zu werden (übris 

ens aber, verſteht ſich, auch 
ehrs im Zollvereine). — Stettinl wird dir dies gleichgültig fein können, und 
wirſt du dann nicht blos mit uns Andern in Teutſchland, ſondern noch ganz apart 
in Hamburg aufgehen (oder draufgehen, gleichviel!) — Denke an die Kongreſſe 
von 181415. Siehe nach deiner Sache, weil es noch Zeit iſt! Die Staats⸗ 
Reform⸗Dampf⸗Schnellmaſchine zerraspelt, zerquetſcht, zerſtampft, zermalmt 
mit ſo viel Lärm und hat eine ſolche Haſt, 
zu bekommen, ehe es wieder zerfällt und rereformirt werden muß, um dem unge⸗ 
nügſamen Zeitgeiſte doch wenigſtens nach Kräften dienſtbar zu ſein, daß es in 
dieſem Troübel leicht geſchehen könnte: daß man über Hamburg wieder eben nicht 
an Stettin dächte, welches zur Ausgleichung denn doch mindeſtens die zuverläſſige 
Zuficherung erwirken müßte: eventuell gleichfalls zum Freihafen erklärt 


zu werden. Hinterher könnte das Schwierigkeiten haben, da es dann wieder 


genug zu rereformiren geben, 
wird, auf 
Menge zum Opfer bereitet, dann aber zu ſpät bedauert ſein werden. 

P., im Auguſt 1849. 


aber nicht an anderen verbluteten Opfern fehlen 


Jemand lein Laie, kein Kaufmann). 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Außerordentliche öffentliche Sitzung am Freitag, den 31flen d. Mts., Nach⸗ 


mittags 5 ¼½ Uhr, in der Aula des Gymnaſiums. 
Unter Anderem: Erklärung wegen des der 


Gasgnſtalt — Pflaſterung der Mühlenber 


ſtraße auf der Oberwiek — Antrag auf 
anderweite Verpachtung der Wochenmarkt 


andgeld⸗Erhebung auf dem Kohlmarkt, 


Sie wird ſich 


nebenher an allen den Vortheilen des freieren Ver⸗ 


alle Umformungen nur eiligſt fertig 


die man achſelzuckend hinweiſen wird, und die jetzt zur Freude der 


f Stadt zustehenden Vorkaufsrechts 
bei Veräußerung der Hälfte des Zieske'ſchen Koloniſtengrundſtücks No. 3 zu Wolfs⸗ 
horſt — Licitationsverhandlung Behufs Veräußerung zweier Bauſtellen bei der 


Grundſtück des Eigenthümers Müller Bebufs Verbreiterung des Weges na 
Mühlenberge — Bewilligung der Koſten für augergewöhnkſche Strache nee 
welche durch die Cholera⸗Epidemie nothwendig geworden — Berathung über die 
von dem Magiſtrat vorgeſchlagenen Grundſätze bei Austhuung ſtädtiſcher Arbeiten 
an die betreffenden Gewerbetreibenden — Einrichtung einer ſechſten Klaſſe in der 
Schule auf der Oberwiek — Setzung von Prellſteinen an dem Fuhrwege längs 
| der Galgwieſe — Antrag wegen Einrichtung einer Straßen⸗Erleuchtung zu Neu⸗ 
Torney. Theune. 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 29. Auguſt. 


Roßmarkt ꝛc. — Erwerbung einer Fläche von dem auf der neuen Wiek belegenen 


Roggen, in loco 28 Thlr., pro Auguſt für S2pfd. 25% Thlr., pro Se 
bis, Oktbr. für 92pid. 25½, 20 a 25% Thlr, für Söpfuͤnd. 27½ Thlr., und 0 
Frühjahr 1850 für 8 2pfd. 28 ½ Thlr. bez. 
Gerſte, auf lur je Lieferung für 7öpfd. 20 Thlr. bez. 
Leindl, 10½ Thlr. ohne, 10% a ½% Thlr. mit Faß bezahlt. ö 
Rüböl, rohes, in loco 13%, Thlr., pre Auguſt 13%, Thlr., pro Septbr.— 
el a 13 Thlr., und pro Oktbr. —Nobbr. und Rovbr. —Dezbr. 12% 
r. bez. 
Spiritus, roher, in loco 23%, 2 24 % ohne Faß, 
25½ % und pra Frühjahr 23½ a % % Be 17 
Landmarke Breite: 
Weizen Gerſte 
50:2 53 2 A 20 


| 
i Weizen, 53-60 Thlr. 


pro Septbr. 25½ a 


Roggen 


afen Erbſen 
25 a 23 a 


10 a 18 28 à 32 Thlr. 
23, August. 


er 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
agu S Uhr. 2 Uhr. 0 übe 
Barometer in Pariſer Linien 29 335,76“ [ 335,28“ 335,47“ 
auf 0° reduzirt. f h | ! 862 
Thermometer nach Réaumur. an | 1 | 9 1 n 
Beilage. 


Beilage zu No. 20 1 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung . 


Donnerſtag, den 30. Auguſt 1849. 


Deu t ſch lan d. 


Berlin, 28. Auguſt. Im beſcheidenen Atelier Paul Bürde's, eines 
Schleſiers, iſt ſeit einigen Tagen die intereſſante Zeichnung von den letz⸗ 
ten Lebensſtunden des im vorigen Jahre bei Frankfurt a. M. auf eine 

räßliche Weiſe von ſogenannten Freiheitsmännern ermordeten Fürſten 
eli Lichnowsky zur Anſicht ausgeſtellt. Erwähnter Künſtler hat als 
Freund des fü früh aus dem Leben hinweggerafften genialen Fürſten für 
eine hohe Perſon dieſe Zeichnung damals in der Villa Bethmann, wo 
Lichnowsky ſeinen Geiſt aufgab, mit großer Treue angefertigt und dabei 
den traurigen Moment aufgefaßt, wie der Sterbende ſeine letzten Verfü⸗ 
gungen trifft. Es befinden ſich auf dieſem höchſt gelungenen Tableau 14 
treue Portraits von Perſonen, die alle um das Sterbebett Lichnowsky 
ſtanden. Unter denſelben erblickt man auch den Probſt Ketteler, der da⸗ 
mals ebenfalls Abgeordneter bei der deutſchen National⸗Verſammlung war 
und die Stelle des hieſigen Probſtes Brinckmann, der nach Münſter geht, 
in dieſen Tagen bei der Berliner katholiſchen Gemeinde einnehmen wird. 
Gedachte Zeichnung wird hier auf Wunſch der vielen Freunde, Verehrer 
uud Verwandten des verewigten Lichnowskg durch Lithographie vervielfäl⸗ 
i en. a i : 
. ale von ÜUſedom liegt noch immer an einem hartnäckigen Fie⸗ 
ber krank darnieder und bei den täglich mehrmals wiederkehrenden An⸗ 
fallen laßt ſich der Zeitpunkt feiner Wiederherſtellung noch We SU LES 
a Ref. 

— Wie wir aus guter Quelle erfahren, finden gegenwärtig zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen Unterhandlangen in Betreff des fürdern Blei⸗ 
bens oder Nichtbleibens des Reichsverweſers ſtatt. Oeſterreich knüpft an 
das Abtreten des Reichsverweſers die Bedingung, daß für die Bundesan⸗ 
gelegenheiten eine ausübende und verwaltende Central⸗Behörde eingeſetzt 
werde, welche auch ihren Sitz in Frankfurt habe. Preußen dürfte zur 
Erfüllung dieſer Bedingung inſoweit geneigt fein, als dieſe für die Bun⸗ 
deg-Angelegenheiten einzuſetzeude Central⸗Behörde nur die nothwendigſten 
Verwaltungs⸗Geſchäfte, wie z. B. in Bezug auf die Reichsfeſtungen ꝛc., 
beſorgt, indeſſen keine Beſchlußfähigkeit in Rückſicht auf die deutſchen 
Staaten derſelben eingeräumt wird. Auch iſt es der Wunſch Preußens, 
daß dieſe geſchäftliche Central⸗Behörde nicht in Frankfurt, ſondern etwa 
in der Bundesfeſtung Mainz niedergeſetzt werde. Preußen will auf dieſe 
Weiſe ſelbſt auch den Schein vermieden haben, als ob es ſich dabei um 
eine Wiedereinſetzung des alten Bundestages handele. Namentlich ſcheint 
es aber in der Abſicht Preußens zu liegen, die Befugniſſe dieſer Central⸗ 
Behörde anf das geeignete Maaß beſchränkt zu ſehen, indem man Oeſter⸗ 
reich nicht Gelegenheit zu der Behauptung geben will, daß die Gründung 
des Bundesſtaates nun entbehrlich ſei. Geht Preußen auf die Nieder⸗ 
ſetzung dieſer einſtweiligen geſchaftlichen Central⸗Behörde ein, fo geſchieht 
es jedenfalls nur in dem Sinne, daß die Angelegenheit der Gründung des 
deutſchen Bundesſtaates davon gänzlich unberührt bleibt. Uebrigens ſei 
hier nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß die Annahme eines feindli⸗ 
chen Verhältniſſes zwifchen Oeſterreich und Preußen eine falſche Voraus- 
ſetzung iſt. Alle auf dieſe Annahme hin gegründeten Vermuthungen ſind 
daher als müßige zu bezeichnen. (H. C.) 

— Der General⸗Adjutant unſeres Königs, General von Neumann, 
iſt vor einigen Tagen im Auftrage des Königs nach Warſchau zum Kaiſer 
von Rußland abgereiſt. Wiederholt hören wir es beſtätigen, daß die 
Stellung, welche der Kaiſer pon Rußland Preußen gegenüber einnimmt, 
zu keinen Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt. Die Sendung des Generals 
v. Neumann dürfte auch in einer freündſchaftlichen Beziehung 110 Grund 
haben. : - - N E. 


Berlin, 28. Auguſt. Aus der L. C. iſt in die meiſten hieſigen Zei⸗ 
tungen die Nachricht übergegangen, daß der frühere Abgeordnete Schulze⸗ 
Delitzſch, welcher bisher das Amt eines Kreisrichters in Delitzſch verwaltet 
habe, mit Penſion feines Amtes „enthoben“ worden ſei. Diefe Mitthei⸗ 
lung beruht ſicherem Vernehmen nach auf einem Itrrthum. „Es iſt aller⸗ 
dings in der neueren Zeit ein Kreisrichter Schulze in Delitzſch penſionirt 
worden, allein dies iſt nicht der frühere Abgeordnete, ſondern der Vater 
deſſelben, der Naben e Schulze, welcher nach 46jähriger Dienſtzeit, 70 
Jahr alt, die Laſten feines Amtes nicht länger zu tragen vermochte, und 
deshalb vor Kurzem auf ſeinen Wunſch in den Ruheſtand verſetzt worden 
iſt. Sein Sohn, der ehemalige Abgeordnete, welcher gleich ſeinem Vater 
früher einige Patrimonialgerichte in Delitzſch verwaltet hatte, iſt dagegen, 
fo viel wir wiſſen, noch gar nicht im Königl. Dieufte angeſtellt. Vielmehr 
beißt es, daß wegen Aufreſzung wider die Anordnungen der Obrigkeit ein 
gerichtliches Unterſuchungs⸗Verfahren gegen ihn eingeleitet worden ſei, und 
daß es zunächſt von dem Ausfalle deſſelben abhängen werde, ob ſeine An⸗ 
ſtellung im Königl. Juſtizdienſte überhaupt wird erfolgen (eon RR 

(Conſt. Ztg.) 

— Die Rathskammer des Königl. Stadtgerichts hat bereits auf Ver⸗ 
ſetzung des Geheim. Obertribunalraths Waldeck in Anklageſtand erkannt 
und die Akten liegen z. Z. dem Auklageſenat des Appellationsgerichts vor, 
um das Erkenntwiß der Rathskammer zu beſtätigen over zu verwerfen. 
Erfolgt die Beſtätigung, ſo kommt Waldeck vor das 5 

MM. (N. P. Z.) 

— Unſerm Reichstags ⸗Abgeordneten Raveaux, dem Mitgliede der 
Stuttgarter Reichsregentſchaft, ſoll es in der Schweiz gar kümmerlich ge⸗ 
hen. Es ſcheint demnach, d Bes den Dictatoren Deutſchlands nicht ge⸗ 
lungen, ſich für ihre Mühen belohnt zu machen, wie man e Paß glaubte. 


Von hier aus kann ihm nichts mehr zufließen, indem ſeine Paſſiva ſeine 
Aktiva überwiegen und die Zahl ſeiner Anhänger, die ihm etwas bieten 


können, außerordentlich dünn geſäet iſt. Er lebt jetzt entweder in Thun 
oder in Interlaken. Jetzt, da man überhaupt Manches mit kälterem Blute 


betrachtet, wundert man ſich, wie ein ſolcher Menſch durch ſeine, weder 1 


auf Kenntniſſe, noch auf eine klare Ueberſicht der Sachlage gegründete 
Dreiſtigkeit, um nicht zu ſagen Frechheit, in Deutſchland ſolch Aufſehen 
machen konnte, wie er wirklich gemacht hat, 
im Allgemeinen beim Frankfurter Parlamente genoß, ſtellt dem geweſenen 


Das Anſehen, das Raveaux 
7 


Frankfurter Reichstage bei Allen, welche denſelben näher nach ſeinem We⸗ 
ſen und Wirken kannten, ein ganz eigenes Zeugniß aus, das nicht Weni⸗ 
gen mitunter ein mitleidiges Achſelzucken abnöthigte. a (Voſſ. 3) 


— Die Orangerie, welche gegenwärtig den Balkon der Wohnung des 
General von Wrangel am Pariſerplatz ſchmückt, iſt ein Geſchenk aus den 
Königl. Gärten, womit der General, der ſeine Morgenſtunden auf dem 
Balkon zubringt, überraſcht worden iſt. ö AH 18 
— Das im Jahre 1840 begonnene bedeutſame Werk des ehemaligen 


: Juſtiz-Miniſters v. Savigny, „Syſtem des Römiſchen Rechts“, iſt ſoeben 


mit dem Sten Bande vollendet worden. 5 

— Der Architect Herr Titz hat den Bau eines brillanten Sommer- 
Theaters im Kroll'ſchen Lokale übernommen und die geeigneten Pläne dar⸗ 
über bereits vorgelegt. Alle bisherigen gemachten Projekte waren als 
nicht paſſend vom Fiskus abgelehnt. Jetzt wird mit höchſter Erlaubniß 
der Bau nach griechiſch-römiſchen Muſtern als Amphitheater mit großen 
Springbrunnen ze. gleich nach Schluß der Gewerbe-Ausſtellung beginnen. 


Düſſeldorf, 26. Auguſt. Die zum Prinzen Friedrich nach 
Rheinſtein gefahrene Deputation iſt von Hochdemſelben ſehr wohl⸗ 
wollend und freundlich empfangen worden, doch konnte er ihren Bitten 
nicht willfahren, da ſeine Rückkehr von höheren Beſtimmungen abhängig 
wäre. 11001 . | (D. Ref.) 

Iſerlohn, 24. Auguſt. Geſtern wurde der in Folge des diele 
Mai- Aufruhrs gefänglich eingezogene Rechtsanwalt Schuchart auf An⸗ 
weiſung des Königl. Appellationsgerichts in Hamm gegen eine Caution 
von 4000 Thlr. ſeiner Haft vorläufig entlaſſen. — Von dem Ereigniß 
mußte jedoch, als in Vexanlaſſung deſſelben die hieſige Demokratie ge⸗ 
ſtern Abend wieder ein Lebenszeichen ene von ſich geben wollte, 
die Militair-Behörde ernſtlich Notiz nehmen. Man ſah nämlich die zu 
einem Ständchen ſich verſammelnde Menge als im Auflaufe begriffen 
an, ließ die Trommel rühren und die Straßen ſäubern, wobei mehrere 
Perſonen durch das Militair nicht unerheblich ale wurden. 


5 Weſtph. M.) 
Fraukreich. f 


Paris, 24. Auguſt. In der zweiten Sitzung des Friedenscongreſſes 
zeichneten ſich unter den Rednern der proteſtantiſche Geiſtliche und Volks⸗ 
vertreter Coquerel, der originelle Redakteur der Preſſe, Emil Girardin, 
und der berühmte Freihandelsagitator Cobden, Mitglied des engliſchen 
Parlaments, aus. Letzterer hielt einen ſehr feinen und witzigen Vortrag in 
franzöſiſcher Sprache. Folgende Beſchlüſſe wurden angenommen: Der 
Congreß empfiehlt allen ſeinen Mitgliedern, durch eine beſſere Erziehung 
der Jugend und auf jede andere Weiſe an der Vertilgung der politifchen 
Vortheile und der erblichen Feindſchaften zu arbeiten, die ſo oft die Urſache 
unglückſeliger Kriege waren. — Der Congreß richtet dieſelbe Aufforderung 
an alle Diener der Kirche, welche die heilige Sendung erhalten haben, die 


Geſinnungen der Eintracht unter den Menſchen zu pflegen, ſo wie auch 


an die verſchiedenen Organe der Preſſe, die ſo mächtig auf die Entwicke⸗ 
lung der Civiliſation einwirkt. — Der Congreß ſpricht lebhafte Wünſche 
aus für die Vervollkommnung der Verbindungsmittel zwiſchen den Natio⸗ 
nen, für die Ausdehnung der Poſtreform, für die allgemeine Einführung 
derſelben Maaße, Gewichte und Münzen, und für die Vervielfältigun der 
Friedensgeſellſchaften, die neben einander correſpondiren würden. — Heute 
hielt der eine Vicepräſident, der katholiſche Geiſtliche Deguerry, eine Rede 
über die Nothwendigkeit eines allgemeinen Congreſſes aller Völker. Dieſe 
Wee ſei ſchon zu Zeiten der Königin Maria in England angeregt worden. 
Das Evangelium unterſtütze dieſe Abſichten, es begründe fie. an könne 
dieſer Wahrheit, wie dem Lichte der Sonne, ſich nicht länger verſchließen. 
Die Idee des Völker⸗Cougreſſes ſei im Uebrigen auch praktiſch ausführbar 
und nützlich. Als ein anderer Redner gegen den allgemeinen Frieden als 
etwas unmögliches ſprechen wollte, wurde er zur Ordnung gerufen. Ein 
junger Amerikaner nannte ſich einen Sklaven und dankte der Februarrevo⸗ 
lution für die Emancipation. Ein Deutſcher ſprach ebenfalls, und be⸗ 
merkte, der Congreß ſei nicht in Deutſchland bekannt genug geweſen, ſonſt 
hätte man ihn von daher zahlreicher beſchickt. — Am Schluß der Sitzung 
erhielt das Büreau den Auftrag, eine Adreſſe an alle Völker zu erlaſſen. 
Der franzöſiſchen Regierung ward ein Dank für die freundliche Aufnahme 
des Congreſſes votirt. 

Herr Victor Hugo verglich in ſeiner Schlußrede den 24. Auguſt 1572 
(die St. Bartholomäusnacht) mit dem 24. Auguſt 1849 und endete unter 
begeiſtertem Hurrah. a 
E Die „Concordia“ bringt nach einem Briefe von Lucca folgende 
Nachricht vom 20. Auguſt, die wir als ein durchaus unverbürgtes Gerücht 
mittheilen: Man ſpricht allgemein von einer in Rom ausgebrochenen Re⸗ 
volution. Die franzöſiſche Armee ſoll die Partei des Volkes genommen 
oder zum wenigſten doch ſich ihm nicht widerſetzt haben. Alle in Rom an⸗ 
weſenden Prieſter ſollen ermordet und die drei Kardinäle Della Genga, 
Altieri und Vannicelli gehängt worden fein. Die Regierung von Lucca 
ſoll dieſe Nachricht durch drei Eftafetien empfangen haben. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß man die Boten verdoppelt und verdreifacht hat, um durch die 
Quantität der Depeſchen ihre zweifelhafte Qualität zu erſetzen. 

— Der Constitutionnek meldet, daß Oeſterreich zur Belohnung 


ſeiner Dienſte gegen die Souveränen von Italien die Freiheit der Schifffahrt 


auf dem Po verlangt habe, die bekanntlich in den erſten Tagen der römiſchen 
Republik ſofort proklamirt wurde. Die Herzöge von Parma und von 
Modena haben bereits ihre Zuſtimmung gegeben und man hofft auch die 
des Papſtes zu erhalten, obgleich die bisherigen Zölle den drei Staaten 
einen reichlichen Ertrag gewährten. eg f 
E Louis Napoleon iſt heute von St. Cloud nach dem Elise national 
gekommen, um einem Miniſterrathe beizuwohnen, in Folge deſſen zwei 
Miniſter ihre Entlaſſung gegeben haben ſollen. 
Paris, 24. Auguſt. Der Friedenscongreß hat hier wenig Auklang 
und noch viel weniger Theilnahme gefunden. Die Anzahl der franzöſiſchen 
Mitglieder iſt ſehr gering und von den Beigetretenen waren die meiſten 
abweſend, fo daß unter den einigen Hundert Engländern und Amerikanern, 


die den Kongreß bildeten, 
Auch im Publikum, 
Zahlverhältniß, und ich hätte in London oder 
glaubt, hätte man nicht Herrn Viktor Hugo zum 
der Berfammlung ernannt. Dieſes 


einen komiſchen Anſtrich, im Verlaufe aber ei 
und abſpanneuden Charakter. 
der Andere ins Franzöſiſche überſetzt, 


Verſammlung ſich zu befinden glaubte, 
greles, dem dieſe Ueberſetzungen wenig behagten, 
Antrag, da die engliſche 

ihm jedoch begreiflich, i i 
ausſchließliches Privilegium zu ertheilen. — 
die Rede des Herrn Viktor Hugo, welche, 
Bedeutung nach die 
i geringem, Belang. 
nichtsdeſtoweniger oft vom | 
Ehre eines dreimaligen Hurrahs erhielt. 
trag mit der in der That ſehr wichtigen Frage: 


taatsmänner, Leute 
Viktor Hugo, mit nei 
macht ſich anheiſchig, 


heuren Summen, von 128 Millionen nach Viktor Hugo, 
Friſt ausgiebt, beweiſen 
beſonders gegen die in der That allzugroße 
Anzahl der Truppen; in dieſer Hinſicht läßt ſich manche Reform einführen, 
und der Kongreß dürfte wohl keinen größeren Einfluß j 


die Unterhaltung der Armeen in einer beſtimmten 
gegen die ſtehenden Heere, 


Verminderung der ſtehenden Heere beizutragen. 
was alles Europa mit dieſen 
für Häfen, Eiſenbahnen u. ſ. w. 
hätte thun können, und glaubt, daß 


tilgung des Elendes auch den Kreis 


bildet hat, um “auf dieſe 


Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn. 


Freguenz in der Woche vom 19. Auguſt bis incl, 25. 
Auguſt 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 5794 Perſonen. 


Offickelle Bekanntmachungen. 
Pro ela ma. 

Bei der unterzeichneten General⸗Kommiſſion find fetzt 
folgende Auseinanderſetzungen anhängig, bei denen ein 
öffentliches Aufgebot nothwendig iſt. 8 

A. In dem Regierungs- Bezirk Stettin: 

1). Die Gemeinheits⸗Theilung von Vorwerk, Demmi⸗ 
ner Kreiſes, wegen der Lehnsqualität des Gutes; 
2) die Gemeinheits⸗Theilungs⸗Sache der Stadt La⸗ 
bes, Regenwalder Kreiſes, wegen mangelnder Le⸗ 
gitimation mehrerer Intereſſenten, ſo wie wegen 
der Lehnsqualität der betheiligten Güter Labes 
a,, b. e, d., Zülzefitz b. und Unheim, welches 
widerkäuflich beſeſſen wird: 5 
3) die Sepgrations⸗Sache von Vehlingsdorf, Saatzi⸗ 
ger Kreiſes, wegen der Lehnsqualität des Gutes; 
4) die Gemeinheits⸗Theilungs⸗Sache der Stadt Uecker⸗ 
münde, gleichen Kreiſes, wegen mangelnder Legi⸗ 
limation mehrerer Intereſſenten; 
5) die Hülfsdienſt⸗ Ablöſungs⸗ Sache in Dünow a., 


Camminer Kreiſes, wegen der Lehnsqualität die⸗ 


füs Gutes; f j 
6) die Forſtweide⸗ Firations-Sgche zu Hammelſtall, 

Ueckermünder Kreiſes, wegen mangelnder Legiti⸗ 
mation einzelner Intereſſenten. 

11, In dem Regierungs- Bezirk Cöslin: 

Die Gemeinheits⸗Theilung und Waldweide⸗Ablöſung 
von Nippoglenſe, Stolper Kreifes, wegen der Lehns⸗ 
qualität des Gutes. N 1 11 

Alle Lehns⸗ und Wiederkaufsberechtigte und Anwar⸗ 

ter zu den genannten Gütern, ferner alle etwaige un⸗ 
bekannte Intereſſenten, ſo wie unbekannte, zur Mitbe⸗ 
nutzung berechtigte unmittelbare Theilnehmer, welche 
bei den vorbemerkten Auseinanderſetzungen ein Inter⸗ 
eſſe zu haben und ihre Zuziehüng verlangen zu können 
vermeinen, werden daher in Gemäßheit der Vorſchrif⸗ 
ten der §§. 11 bis 15 des Geſetzes über die Ausfüh⸗ 
rung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ und Ablöſungs⸗Ord⸗ 
nung vom 7ten Juni 1821, ſo wie des F. 157 der 
Gemeinheits-Theilungs⸗Ordnung von demſelben Tage 
und der 69. 25 bis 27 der Verordnung vom 30ſten 
Juni 1834, hierdurch aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen 
und ſpäteſtens in dem am ꝛten Oktober d. J. vor dem 
Herrn Regierungs- Aſſeſſor Sauerhering hier in unſe⸗ 
rem Geſchäfts⸗Büreau anſtehenden Termine perſönlich 
oder durch einen zuläſſigen, mit Vollmacht und Jnfor⸗ 
mation verſehenen Bevollmächtigten mit der Anzeige 
ihres etwaigen Intereſſes zur Sache zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob ſie bei Vorle⸗ 
gung des Auseinanderſetzungsplans zugegen ſein wol⸗ 
len, widrigenfalls die ſich nicht Meldenden die Aus⸗ 
einanderſetzung, ſelbſt für den Fall einer Verletzung, 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwen⸗ 
dungen dagegen weiter gehört werden können. 

Stargard, den 2ten Auguſt 1849, 

Königliche General-Kommiſſion für Pommern. 
j 0 Schaeffer. 


ein paar Dutzend Franzoſen völlig verſchwanden. 
welches den Sitzungen beiwohnte, 
Boſton mich zu befinden ge⸗ 
Präſidenten und Redner 
ißverhaltniß der Nationalität des 
Landes, worin der Friedensbund ſein diesjähriges Parlament aufſchlug, 
mit der Nationalität, die ihn geſtiftet hat, gab der Verſammlung anfangs 
nen ſchleppenden, langweiligen 
Was der Eine engliſch geſprochen, verlangte 
| und ebenfo umgekehrt, ſo daß man 
eher in einer Uebungsauſtalt der beiden Idiome als in einer berathenden 
Ein engliſches Mitglied des Kon⸗ 
ſtellte ſogar den naiven 
Sprache in ſo überwiegender Majorität hier ver⸗ 
treten, möge man jede andere Sprache ausſchließen. Herr Cobden machte 
daß es nicht leicht anginge, i 
biete Frankreichs abgehaltenen Verſammlung der engliſchen Sprache ein 
In der geſtrigen Sitzung war 
wenn nicht der Zeit, doch der 
Sitzung ausfüllte, die anderen Vorträge waren von 
Wir werden uns daher vorzugsweiſe mit dieſer Rede 
efaſſen, die auf das Publikum zwar keinen tiefen Eindruck gemacht, aber 
Beifall unterbrochen ward und am Schluſſe die 
Viktor Hugo begiunt ſeinen Vor⸗ 
„Iſt der Univerſalfriede 
unter dem höchſten Geſetze des Evangeliums, das an die Stelle des Krie⸗ 
ges) ein Schiedsgericht ſetzen werde, ein praktiſcher Gedanke? Die 

von poſitiver Geiſtesrichtung, antworten, 
n auf dieſe Frage, er aber antwortet 
ſeine maßgebliche Anſicht zu erhärten. 


uß je erlangen, als zur 
Viktor Hugo berechnet, 
128 Millionen für Austrocknung der Sümpfe, 
und Vermehrung des Nationalreichthums 
durch eine ſolche Verwendung des 
Geldes man mit dem Krieg auch das Elend abgeſchafft und mit der Ver⸗ 
(gu x der Revolution geſchloſſen hätte. Wir 
wollen dieſe Folgerung nicht näher unterſuchen, müſſen aber bedauern, daß 
der Kongreß nicht vor zwanzig oder wenigſtens zehn Jahren ſchon ſich ge⸗ 
Wkiſe das Elend und die Revolution abzuſchaffen. 


herrſchte ein gleiches [gen, noch bluten 


dem Augenblick fern, 


rungsgrundlage die 


n einer auf dem Ge⸗ 


zugeben habe. 
reichs eingeholt, 


des Kaiſers in der 


ſagt Herr 
mit ja, und 
Die unge⸗ 


die Europa für | ohne Kampf.“ 


Bekanntmachung. 

In der hieſigen Schiffsbauſchule wird mit dem Iſten 
Oktober d. J. ein neuer zweijähriger Lehreurſus be— 
ginnen. 

Diejenigen, welche an dem Unterrichte Theil zu neh⸗ 
men wünſchen, werden hierdurch aufgefordert, ſich des⸗ 
halb zeitig bei dem unterzeichneten Kuratorium münd⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden, um zur Aufnahme⸗Prü⸗ 
fung zugelaſſen zu werden. 

Die in der Aufnahme⸗Prüfung zu machenden Anfor⸗ 
derungen betreffen: 

1) in der Arithmetik die Rechnung mit abſtrakten 
Zahlen ſowohl, als auch mit Maß⸗ und Gewichts⸗ 
forten und Brüchen, die Deeimal-Rechnung, Aus⸗ 
ziehung der Wurzeln, Lehre von den Verhält⸗ 
niſſen, Proportionen und Progreſſionen, nebſt ihrer 
Anwendung in der Regeldetri und den damit zu⸗ 
ſammenhängenden Rechnungen; 

2) die Algebra, einſchließlich der Löſung von Glei⸗ 
chungen des zweiten Grades und Uebung im Ger 
brauche der Logarithmen; 

3) die ebene Geometrie. 

h Ferner wird verlangt Kenntniß der einfachſten Ge⸗ 
etze 

4) der Trigonometrie, 

5) der Stereometrie, 

7 er 19 0 fefter und flüſſiger Körper, 

8) einige Uebung im Liniarzeichnen. 

Lehrlinge, welche ihre Lehrzeit noch nicht völlig be⸗ 
ſtanden haben, werden außerdem einer Prüfung hin⸗ 
ſichtlich ihrer praktiſchen Fertigkeit im Schiffsbau un⸗ 
terworfen. 

Bei der Anmeldung find an Zeugniſſen einzureichen; 

1) ein Taufſchein, 

2) ein von dem betreffenden Magiſtrate oder Land⸗ 
rathe ausgeſtelltes Führungszeugniß, und 

3) ein Atteſt desjenigen Schiffsbaumeiſters, bei wel⸗ 
chem der Aufzunehmende die erforderliche praktiſche 
Vorbildung erlangt hat. 

Im Uebrigen nehmen wir wegen der Aufnahme-Be⸗ 
dingungen auf das Publikandum vom 20ſten Septem⸗ 
ber 1834 — Amtsblatt der Königlichen Regierung in 
Stettin No. 40 — Bezug. 

Stettin, den uten Auguſt 1849. 

Kuratorium der Schiffahrts⸗ und Schiffsbau⸗Schule, 

Günther. 


nn an ae este eee 


Berbobungenm. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Lange, 
Wilhelm Berg. 
Stettin, den 28ſten Auguſt 1849. 


Auktionen. 


Bekannt mach unn g. | 
Der im Moltzahner Moor des Königl. Forflreviers 
Grammentin in dieſem Jahre geſtochene Torf ſoll in 


Untergang und dem Einbruch der 
an welchem wir nicht etwa die Heere auflöſen, fon- 
dern auch bedeutend vermindern können. Ueberhaupt ſcheint es Ironie 
dieſes Kongreſſes zu fein, } 
kein Staat an einen äußeren Krieg zu denken fehlen und in ſo vielen 
Staaten der innere Krieg ihr 
Heiterkeit erregte einer der Nachfolger des Herrn Viktor Hugo, welcher 
den Vorſchlag vertheidigte, daß der 
Volksſouverainetät iſt, einlade, das Prinzip des ewigen 
Friedens in ihrer äußeren Politik aufzunehmen und durch alle 
Gewalt der Waffen nicht ausgenommen, 
dieſes Prinzips zu vermögen, reſpektive zu zwingen. 


Paris, 25. Auguſt. 
ken darf, ſo haben die 
gerichtet, daß dieſelbe 

Die Schweizer Regierung habe erſt die Anſicht Frank⸗ 
dieſe aber ſtimme mit der der drei 


Einſtweilen, während die Wunden, welche die Revolution Europa geſchla⸗ 
und die ſtehenden Heere allein es waren, die uns vor 


Barbarei gerettet, ſtehen wir noch von 


daß er gerade in einer Zeit ſich gebildet, wo 
Foribeſtehen in Frage ſtellte. — Einige 
Kongreß alle Mächte, deren Negie- 
Mittel, die 
die übrigen Staaten zur Achtung 


Wenn man einem Abendblatte Glauben ſchen⸗ 


drei nordiſchen Mächte eine Note an die Schweiz 


Neufchatel wieder an Preußen zurück- 


Mächte überein. 
(D. Ref.) 


Rußlaud und Polen. 


St. Petersburg, 21. Auguſt. Die heutige St. Petersburger Ztg. 
meldet: „Am Sonnabend den 18. 
Peter⸗Pauls⸗Kathedrale zu Peterhof und in allen Kir⸗ 
chen der Hauptſtadt ein Dankgebet dargebracht für den Sieg der verbün⸗ 
deten ruſſiſchen und öſterreichiſchen Waffen über die ungariſchen Inſurgen⸗ 
ten, welche zwiſchen Großwardein und Arad, i 
der ruſſiſchen Armee die Waffen niedergelegt haben ohne Vorbehalt und 


Auguſt wurde auf Befehl Sr. Majeſtäͤt 


unter Görgey's Führung, vor 


Warſchau, 26. Auguſt. Der Kaiſer hat der Gräfin Thereſe Kicka 
Wittwe des in der Schlacht bei Oſtrolenka 1831 gefallenen polniſchen 
Generals Kicki, auf ihre desfallſige Bitte die Erlaubniß ertheilt, im König⸗ 
reiche Polen für den Papſt eine Sammlung gu veranſtalten. 
Hauptſtadt nimmt die Frau Kieka, in der Provinz aber Geiſtliche, die von 
ihr dazu aufgefordert und vom Adminiſtrationsrathe des Königreichs 
beſtätigt wurden, die Geldbeiträge in Empfang. Jeder Sammler erhält 
vom Biſchofe der Kaliſch⸗Kujawiſchen Diözeſe, Tomalzewski, dem die 
Oberaufſicht über dieſe Kollekte von der Regierung übertragen worden, 
ein eigenes dazu ausgeſtelltes Regiſter, in welches die Spender von Geld⸗ 
beiträgen ihre Namen und Wohnung eintragen müſſen. Die Kollekte findet 
nur während zweier Monate ſtatt. f 


In der 


Klaftern öffentlich meiftbietend verkauft werden, wozu 
ein Termin auf 0 


Freitag, den 7ten September e., 
Vormittags 9 Uhr, 


beim Krüger Köhn zu Grammentin hiermit unter dem 
Bemerken anberaumt und veröffentlicht wird, daß die 
Zahlung der Kaufſumme gleich im Termin an den an⸗ 
weiſenden Rendanten geſchehen muß. 


Die übrigen Bedingungen werden im Termine ſelbſt 


bekannt gemacht werden. 


Torgelow, den 27ſten Auguſt 1849. 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


Auktion am iſten September e., Vormittags 10 Uhr, 
Baumſtraße No. 998, über birkene Möbel, als: 1 Klei⸗ 


derſekretair, Spiegel, Spinde, Tiſche, Stühle, Betten, 
Haus⸗ und Küchengeräth; 


um 11 Uhr: viel und gutes Böttcherhand⸗ 
werkszeug. Re is beit. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die edlen Bewohner Stettins und der Umgegend 
haben niemals gezögert, die helfende Hand hinzureichen, 
wo Noth und Elend ſie erforderte; die Unterzeichneten 
wenden ſich daher auch diesmal vertrauensvoll an Alle, 
welche es vermögen, noch ferner zu helfen. 

ſie kürzlich 


Die Dorfſchaft Clebow wird, nachdem 
mehrere Feuerſchäden zu beſtehen hatte, in unſerer Ge⸗ 
gend am entſetzlichſten von der Cholera mitgenommen, 
und ſeit einigen Wochen iſt etwa der zehnte Theil der 
Einwohnerſchaft dahin gerafft worden (einige 50 To⸗ 
desfälle), während bei aller nur möglichen Hülfe die 
HR noch nicht geendet hat, ja kaum ſchwächer 
auftritt. 

Es bedarf keines Bildes der Leiden oder Darlegung, 
wie die Familienverbände bei ſolcher Sterblichkeit zer⸗ 
ſtört werden. 3 
Wie viele Ernährer ſind dahingegangen, und was 
iſt das Loos der vielen Waiſen und vereinzelten Far 
milienglieder, wenn ihnen nicht entſprechende Hülfe ges 
reicht werden kann. 

Die Unterzeichneten werden ſich der Leidenden und 
Zurückgebliebenen auch ferner annehmen, und bitten 
ihre Nachbarn, Mitbürger und glle zum Wohlthun ge⸗ 
neigte Männer zu dieſem Zweck um Geld⸗Unterſtützun⸗ 


gen. 

Außer den Unterzeichneten werden zur Annahme be⸗ 
reit ſein: 

Herr Paſtor Teſchendorff, 

„ General⸗Conſul Lemonius, gr. Oderſtr. No. , 
„Carl Metzenthin, kl. Domſtr. No. 771, 
„Albert Gra witz, Speicherſtr. No. 52, 
Kreiseinnehmer Hildebrandt in Greifenhagen, 
„Major a. D. v. Arnim in Greifenhagen, 

Ueber Eingang und Verwendung werden wir ſ. 3. 


Nachweis führen. 


Schulze 


1 Schwebes, 
Gutsbeſitzer zu Clebow. 


Paſtor zu Clebow. 
5 C. A. Schulze, a 
Kaufmann und Stadtrath zu Stettin, 
gr. Oderſtr. No. 17. 


